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Eine Seeschlacht in öer Norösee.
Das englische Geschwader zum Ruckzug gezwungen.

Kine öMW bei WM.
WB©erlin,  25. Januar(Amtlich).

Bei einem BorstotzS. M. Panzerkreuzer
„Seydlitz", „Derfflinger", „Moltke",
„Blücher"in Begleitung von vier kleinen
Kreuzern und zwei Torpedobootflottillen
in der Nordsee kamen diese vormittags in
ein Gefecht mit englischen Streitkräften.
Letztere bestanden aus fünf Schlacht¬
kreuzern, mehreren kleinen Kreuzern
nnd 26 Torpedobootszerstörern. Der
Gegner brach nach drei Stunden,
76 Seemeilen Westnordwest von Helgo¬
land, das Gefecht ab und zog sich zurück.
Rach bisheriger Meldung ist auf eng¬
lischer Seite ein Schlachtkreuzer, von
unseren Schiffen der Panzerkreuzer
„Blücher" gesunken. Alle übrigen
deutschen Streitkräste sind in unsere
Häsen zurückgekehrt.

Stellvertretender Chef des Admiral¬
stabes:

B ehn ck e.
Der Panzerkreuzer „Blücher" ist 1908 vom Stapel

gelaufen, er hatte 15 800 Tonnen Wasserverdräng¬
ung u. war bestückt mit 12 Geschützen von 21 Zenti-
meter, 8 von 15 Zentimeter rmd 16 von 8.8 Zenti¬
meter Kaliber. Die Besatzung betrug 880 Mann.
Er hatte eine Schnelligkeit von 25,6 Seemeilen.

Der gesunkene englische Schlachtkreuzer, über den
nichts Näheres mitgeteilt wird , gehört anscheinend
zu einem der größten Typs.  Die Tatsache,
daß die englische Flotte trotz ihrer numerischen
Uebermacht das Gefecht abgebrochen und sich zu¬
rückgezogen  hat , läßt darauf schließen, daß die
englische Flotte sehr starke Beschädigungen erlitten
hat und weitere Verluste befürchten mußte . Die
deutsche Marine hat von neuem gezeigt, daß sie den
Kamps mit der englischen Flotte auch in offener
Seeschlacht als ebenbürtiger Gegner aufnehmen
kann.

Die in der Depesche weiter genannten deutschen
Schisse Seydlitz, Derfflinger und Moltke sind, ob¬
wohl dem Namen nach Panzerkreuzer , ihrem Ton¬
nengehalt und der Bestückung nach Großkampf¬
schiffe  erster Klasse. „Seydlitz" hat eine Wasser¬
verdrängung von 25 000 Tonnen , Derfflinger von
28 000 T - und Moltke eine solche von 23 000 T.
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Tagesbericht vom 22 . Januar.
WB  Großes Hauptquartier , 28 . Jan .,

vormittags(Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:
Feindliche Flieger warfen gestern

ohne Erfolg bei Gent und Zeebrügge
Bomben ab.

Zwischen Souain nnd Perthes
nördlich des Lagers von Chnlons griff
der Feind gestern Nachmittag an. Der
Angriff brach in unserem Feuer zu¬
sammen.  Ter Feind flüchtete  in
seine Gräben zurück.

Im Argon »er Walde  eroberten
unsere Truppen westlich Fontaine la
Mitte  eine feindliche Stellung,
machten drei Offiziere nnd 245
Mann zu Gefangenen  und erbeu¬
teten vier Maschinen -Gewehre.

Nordwestlich Pont ä Mousson
wurden zwei französische Angriffe unter
schweren Verlusten für den Feind
abgeschlagen. Bei den Kämpfen zur

Zurückgewinnung unserer Gräben wur¬
den dem Feind seit dem 21. Jan. sieben
Geschütze und ein Maschinen-
Gewehr  abgenommen.

Bei Wisembach  wurden Alpen¬
jäger zurückgeworfen.  Mehrere
nächtliche Angriffe des Feindes ans
Hartmannsweiler Kopf blieben
erfolglos.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
In Ostprentzen  nichts Neues.

In Nordpolen  in der Gegend
Przasnycz  wurde ei» unbedeutender
russischer Angriff ab gewiesen. Aus
Blinno und Grosz  wurden die Russen
hinausgeworfen.  Schwächere auf
Szpital Gorny  vorgehende russische
Abteilungenw«rden z«m Rückzuge
gezwungen.

Unsere Angriffe  gegen den Sucha-
Abschnitt schreiten fort.  In Gegend
Rawa und östlich Chenciny leb¬
hafte Artilleriekämpfe.

Oberste Heeresleitung.
T ' .

Deutscher Tagesbericht vom 23. Januar.
WB.  Großes Hauptquartier , 24. Jan.

(Amtlich.) Westlicher Kriegsschauplatz:
Der 23. Januar verlief im allgemeinen ohne beson¬
dere Ereignisse. Im Argonnenwalde wurden 2 fran¬
zösische Angriffe mühelos zurückgewiesen. In den
Vogesen am Hartmannswciler -Kopf und nordöst¬
lich Stcinbach machten wir Fortschritte und nahmen
50 französische Jäger gefangen.

Oestlicher Kriegsschauplatz:  In Ost¬
preußen und im nördlichen Polen keine Verände¬
rungen . Unser Angriff gegen den Sucha -Abschnitt
bei Bvrzymoso war erfolgreich. Feindliche Gcgen-
angrisfe wurden unter schweren Verlusten für die
Russen abgeschlagen. Russische Angriffe in der Ge¬
gend nordwestlich Opozuo scheiterten.

Oberste Heeresleitung.
* * *

IftcrloBt Her Stoffen in itr Moioino.
Der österreichisch-ungarische Tagesbericht.

WB . W i e n / 23. Jan . Amtlich wird verlant-
bart : 23. Januar 1915:

In Polen , Wcstgalizicn und in den Karpathen
keine wesentlichen Ereignisse. Stellenweise Geschütz¬
kampf, sonst Ruhe.

Die wiederholten russischen Angriffe auf unsere
Stellungen in der südlichen Bukowina
endeten gestern mit der Wicdereroberung
von K i r l i b a b a und der die Stadt beherrschen¬
den Höhen durch unsere Truppen . Die Russen
zogen sich unter schweren Verlusten
z u r ü ck. Tie Versuche des Gegners , über Jakobeny
und Kirlibaba weiter Raum zu gewinnen, sind da¬
her vvllkommengeschcitert.

Der Stellvertreter des Chefs des Gencralstabs:
v. H ö f c r , Feldmarschalleutnant.

WB . Wien,  24 . Jan . Amtlich wird vcrlaut-
bart : 24. Januar mittags . In der galizisch-
polnischen  Front keine Veränderung.
An einigen Abschnitten Geschützkampf nnd Plänke¬
leien. Durch unser Artillcriescuer gezwungen,
räumte der Feind südlich T a r n o w abermals
einige Schützengräben.

Auch in den K a r p a t h e n ist die Situation im
allgemeinen unverändert.  Aus mehreren süd¬
lich der Paßhöhen vorgeschobenenStellungen wur¬
den die Russen z u r ü ckg e d r ä n g t.

In der Bukowina  herrscht nach den letzten,
unsererseits erfolgreichen Kämpfen Ruhe.

Am südlichen Kriegsschauplatz keine Ereignisse.
Ter Stellvertreter des Chefs des Gencralstabs:

v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

Rücktritt des Grafen Stürgkh.
B e r l i n, 23. Jan . (Ctr . Bin .) Wie das „Berl.

Tagcbl." ans Wien meldet, wird die Nachricht von
dem besonderen Rücktritt des Ministerprä¬

sidenten  Grafen Stürgkh heute von unterrichte¬
ter Seite als richtig bestätigt.  Als sein
Nachfolger wird in erster Reihe der gemeinsame
Finanzminister B i l i n s k i genannt.

Des Kaisers Anerkennung für die Äelden
von Tsingtau.

Berlin,  23 . Jan . Tie „Norddeutsche Allge¬
meine Zeitung " meldet : Aus Peking ist brieflich fol¬
gende Meldung cingetroffcn:

Trc deutsche Gesandtschaft hat folgenden Befehl
des Kaisers erhalten:

In wärmster Anerkennung für die helden¬
mütige Verteidigung Tsingtaus verleihe ich Kapi¬
tän z. S . M e y e r - W a l d e ck das Eiserne Kreuz
erster Klasse, und behalte mir vor, durch weit¬
gehende Maßnahmen auch die Offiziere und die
Besatzung der Festung , ebenso die Tapferkeit der
„Kaiserin Elisabeth" zu belohnen. Sic alle wer¬
den aber den schönsten Lohn in der Bewunderung
finden, die ihnen über die Grenzen desHeimatlan-
des hinaus gezollt wird . MitFreuden habe ich ver¬
nommen, daß die Verluste verhältnismäßig ge¬
ring sind. Die Namen der Gefallenen und Ver¬
wundeten sind sobald wie möglich zu telegraphie¬
ren . W i l h e I nt I . R.

int MI non MnW tagt.
WB . Berlin , 23. Jan . Aus dem vom „Stan¬

dard" in einem Auszug verbreiteten Interview
mit dem General v. Falkenhayn werden uns von
Seymour Beach Conger , dem Berliner Vertreter
der „Associated Preß " noch folgende Einzelheiten
zur Verfügung gestellt:
- General v. Falkenhayn, die wichtigste Zelle in
dem Hirnzentrum des Heeres , genannt „General¬
stab" und der Mann , der für die Strategie in die¬
sem Kriege verantwortlich ist, ist ein noch verhält¬
nismäßig junger Mann für einen Oberführer,
der jüngste aller Stabschefs der europäischen Ar¬
meen, mit großer Fähigkeit für schwere geistige
Arbeit, die unerläßlich ist, um den enormen Appa¬
rat des deutschen Heeres in diesem Kriege zu leiten.
Er sitzt an seinem Schreibtisch in einem alten fran¬
zösischen Regierungsgebäude , welches den deutschen
Großen Generalstab vom Morgengrauen bis spät
in dre Nacht beherbergt ; ein unaufhörlicher Strom
pon Offizieren mit Meldungen und Plänen , die
seiner Entscheidung benötigen, belagert und der-
läßt das kleine viereckige Konferenzzimmer, dessen
Tisch den ganzen Tag über mit Karten überladen
ist. Falkenhayn bekleidet die Doppelstellung eines
Kriegsministers und Chefs des Generalstabes (das
Interview fand am 16. Jan . statt . Die Red.) Er
hat wenig Zeit für Erholung oder Bewegung und
schläft im Hauptquartier , mit seiner Hand sozu¬
sagen immer am Steuerrad der großen Maschine;
doch ist seine schlanke Figur so aufrecht, seine ganze
Art so geschmeidig und drahtig , wie an dem Tage,
als er blitzartig vor die Welt trat mit der unver¬
gleichlichen Vertretung des deutschen Heeres im
Reichstage.

Die Zuversicht des Generalstabschefs
Ter deutsche Generalstabschef war voll ruhiger

Zuversicht. „Mehr von einer derartigen Offen¬
sive," sagte er mit Bezug aus den neuen Anariffs-
seldzug der Verbündeten , „kann uns nur willkom¬
men sein. Wir sind völlig vorbereitet für einen
jeglichen Landungsversuch in Belgien . Je eher er
kommt, desto besser."

Ein Krieg der Selbstverteidigung.
„Dies ist von unserer Seite kein Angriffskrieg,"

sagte Falkenhavn, indem er die Ursachen des Krie¬
ges erörterte , „nicht ein Krieg, herbeigeführt durch
irgend eine „Militärkaste " oder „Militärpartei ",
sondern ein Krieg der Selbstverteidi¬
gung.  Als Soldat kann ich natiirlich nicht über
die politischen Elemente und Ursachen des Feld¬
zuges reden, aber vom militärischen Stand¬
punkt  aus wurde er uns durch die russische
Mobilisierung aufgezwungen.  Ange-
sichts deren konnten wir nichts anderes tun , als
uns fertigmachcn. Rußland war durch Seine
Majestät und unseren Botschafter beraten und ge¬
warnt , daß, wenn Rußland mobilisiere, wir zur
Selbstverteidigung die allgemeine Mobilmachung
anbefehlen und alle Schritte tun müßten , um un¬
sere nationale Existenz zu schützen. Trotzdem mo¬
bilisierte Rußland weiter , während es seine diplo¬
matischen Verhandlungen führte . Wenn ein Mann
zu einer Aussprache mit einem schußbereiten Ge¬
wehr in Ihr Zimmer Kommst kann man von Ihnen
kaum verlangen , daß Sie , ehe Sie nach der eigenen
Waffe greifen, zuwarten , bis er den Finger am
Abzug krümmt und auf Sie anschlägt."

„Unsere gegenwärtige Lage ist aus¬
gezeichnet.  Wir haben keine Ursache, uns zu
beklagen. Ter Krieg ist von uns auf beiden
Fronten in Feindesland getragen
worden, und dort sind wir noch nach fünf Feld-
zugsmonaten . Unsere Truppen sind guten Gei¬
stes und in guter Verfassung und unsere jetzigen
Linien sind sehr  st a r k. Der Vorteil ist bis jetzt
ganz auf unserer Seite ."

Der erste Vormarsch ans Paris.
„Wenn unser erster Vormarsch auf Paris,"

sagte er als Antwort auf eine andere Frage , „ganz
in jeder Hinsicht erfolgreich gewesen wäre, so
würde man ihn als einen äußerst brillanten
Schachzug anerkannt haben. Wie es steht, ist es
bewundernswert . Ich kann das ganz freimütig
sagen, da ich nichts mit dem Entwurf des Feld¬
zugsplanes zu tun hatte . Aber man kann nicht er-
tvarten, einen Krieg durcbmfechten, ohne irgend¬
welche Rückschläge,' und als wir zurückgingen,
schwenkten wir auf unsere gegenwärtige Aktions-
nnie , in der wir durchaus erfolgreich gewesen sind.
Es ist unrecht, die Operation i n F l a n -
dern  als einen Versuch unsererseits zu betrachten,
Calais zu erreichen und die verbündeten Armeen
zu überflügeln . Im Gegenteil : diese Feldzugs-
Phase ist das Ergebnis des Versuchs von französi¬
scher und britischer Seite , ihren Weg im Norden zu
forcieren, um uns von der See zu trennen , unsere
rechre Flanke und Schulter zu gewinnen, Antwer¬
pen wieder zu nehmen und uns zu nötigen, uns
aus Belgien zurückzuziehen. Ihr Plan war
verfehlt ; unser Gegenschachzug da¬
gegen erfolgreich.  Sie haben uns nicht
überflügelt und nicht flankiert ; wir sind heute?
noch da."

Joffres Offensive.
„Wie stchts denn mit der groß ausposaunten

allgemeinen Offensive und K i t che n er s
neuer Armee ?"

„Die Offensive," antwortete Falkenhayn, „sollte
nach Joffres Tagesbefehl vom 17. Dezember ein-
setzen. Bis jetzt haben wir keine Veranlassung , mit
ihrm Resultaten zufrieden zu sein. Ich kann eine
genaue Darstellung noch nicht geben, aber bis jetzt
hat den Gegnern diese Offensivbewegung außer¬
ordentlich große Verluste gekostet. Wir erhielten
nicht nur unsere Linien mit Erfolg , sondern haben
sogar noch Boden gewonnen. Weitere solche Offen¬
siven können uns nur willkommen sein."

Kitchcners neue Armee.
Was Kitcheners neue Armee anbetrisft : die

Engländer sind gute Kämpfer — allen Respekt vor
ihnen —, aber eine Armee ohne die nötigen Offi¬
ziere und Unteroffiziere ist keine rechte Armee nach
den heutigen Begriffen . Sie können ihre Leute
herüberschicken, um uns anzugreifen , aber ich denke,
wir sind stark genug, ihnen eins a u s z u w i s ch en
und sie mit b l u t i g e n K ö p f e n zurückzu-
Werse  n."

„Die geplante Landung in Belgien?
Wir sind ganz bereit zu jedem Versuch nach dieser
Richtung. Je eher er kommt , desto
Hesse  r ."

„Es lag nichts Ueberhebendes in General von
Falkenhayns Art , als er diese Eröffnung machte;
im Gegenteil , ein Ton rwhigen und selbstsicbtigen
Vertrauens in die Bereitschaft der deutschen Ar-
mee und ihrer Geschicklichkeit, sich in jeder Situa¬
tion ẑurechtzufinden.

Die englische Blockade.
„Was für eine Wirkung auf die deutsche Krieg¬

führung hat die englische Blockade und die Kontre-
bandekontrvlle ausgcübt ?" wurde Falkenhayn ge-
fragt.

„Praktisch gar keine. Nahrungsmittel haben
wir genug. Haben Sie in Deutschland irgend
Knappheit bemerkt? Wir haben in einigen Artikeln
hauszuhalten und rnüssen mit unserem Weizenver¬
brauch sparsam umgeben, aber unser „Kriegsbrot"
ist auch schmackhaft und nahrhaft , wie das normale
„Weizenbrot". Das Problem der Ernährung der
belgischen und polnischen Zivilbevölkerung, wre
auch in den besetzten Teilen Frankreichs, besonders
solcher Städte wie Lille und Lodz, bereitet einige
Schwierigkeiten, aber für uns selbst haben wir
genug."

Kupfer mehr als genug.
„Was die S p e r r u n g für K u p f e r anbe¬

trifft, " lachte Falkenhayn , „so haben wir freilich
fein Kupfer unter der Erde. Das ist wahr , aber
über der Erde haben wir mehr als genug für alle
unsere militärischen Erfordernisse. Sollten unsere
greifbaren Bestände erschöpft sein, brauchen wir
nur auf die enormen Mengen bearbeiteten Kuwers
in Deutschland zurückzugreifen. In unseren Hoch¬
spannungskabeln haben wir für einen Augenblick
den Bedarf für ein paar Jahre gedeckt. Die eng¬
lische Bevormundung der Kupferverscksiffung
scheint mir ein schwerer Schlag zu sein für
Amerika, aber für uns bedeutet er nichts."

Er gebrauchte einen kräftigen süddeutschenAus¬
druck für Uebergleichgültigkeiten.

Die Kriegsdauer.
„Und wie lange , Exzellenz, glauben Sie , mag

d kann dieser Krieg dauern ? Lord Kitcheners
:i Jahre ?"
„Er kann dauern, " wiederholte der General,

cen Satz der Frage herausgreifend , „unferet-
gen unbegrenzt . Ich sehe nichts, was uns
ingen kann, dem Kriege Einhalt zu tun . Nah-
ngsmittel und Materialien ? Wir sind voll und
chlich versehen. Unsere strategische Lage ist gut.
enschenmaterial? Ist Ihnen bekannt, wann die
irrsten der Klasse 1915 zu den Fahnen gerufen
-rden? Am 3. Oktober 1915, dem normalen Da-
m. Erst gestern hatte ich mich mit dieser Frage
schäftigt. Ist Aussicht, daß wir jemals Mangel

Soldaten haben könnten? Heute haben wir



Seiten.. Sie yaben natürlich noch„Training " nötig,
doch werden keine Leute ohne hinreichende Vorbe
reitung an die Front geschickt. Begeisterung? <o.e
sind ja an der Front gewesen und wissen, das; kein
Abnehmen an Eifer bei den Leuten für ihre Tätig
keit bemerkbar ist. Nein, wir können schon ins Uw
begrenzte durchhalten. Und wenn wir in diesem
Kriege , in ^welchem Kalmücken, Kamschatkaner,
Turtmenen , Senegalneger , Inder , Japaner und
sonst noch was heraiigejchleift wurden, um in des
weißen Mannes Europa das sogenannte Gleichge
wicht der Kräfte aufrcchtzuerhalten. wenn wir in
diesem Kriege , sage ich, untergehen sollten, der nur
geführt wird , eine Nation zu vernichten, deren
schuld darin besteht, daß sich durch Industrie u . d
harte Arbeit vorwärts kam und blühte, dann wer¬
den wir in Ehren untergehen, indem wir bis zunr
letzten Fußbreit Erde und bis zuin letzten Mann
kämpft n."

„Und wie weit wünscht Deutschland diesen Krieg
zu führen , Exzellenz?"

„Bis die andere Seite Vollkoni men
zerschmettert  ist , bis sie so besiegt sind, d ß
die Möglichkeit einer Wiederholung dieses unpro-
vozierten Angriffes auf uns für ein und allemal
ausgeschaltet wird ."

Italien und Rumänien.
„Was denken Sie über die neuen Wolken am

Horizont ^ iber Italien und Rumänien ?"
„Diese Frage sollten Sie eigentlich an den Reichs¬

kanzler oder an den Staatssekretär des Aeußern
richten."

„Aber unter bestimmten Voraussetzungen könnte
diese Frage doch auch von Interesse werden für den
Chet des Generalstabes ."

„Ausgeschlossen ", war die bestimmte Ant¬
wort . Ich kann nicht glauben, daß diese zwei Staa¬
ten . welche für zwanzig Jahre mit uns durch Bande
verknüpft waren , plötzlich in die Reihen unserer
Feinde übergehen sollten. Ich halte das für
ganz unmögli  ch."

*
* *

Ter Gesundheitszustand im deutschen Heere.
Zürich , 23. Jan . In einem seiner Briefe voin

westlichen Kriegsschauplatz befaßt sich der schwei¬
zerische Oberst Karl Müller mit dem Ge¬
sundheitszustand der deutschen T r u p-
Pen,  wobei er hervorhebt, daß alles getan wird,
um die Mannschaft vor Krankheiten zu bewahren.
Lurch Herstellung von Ablaufgräben und Abzugs-
kanälcn , von Wasserlöchern und Wasserfängern sei
ein großer Teil der Schützengräben, Unterstände,
Blockhäuser und Schanzen t r ocke n gelegt worden.
An andern Orten seien die Entwäsierun-^arbiien
noch im Gange . Anfänglich hätten manche Leute
in den Schützengräben von der Nässe geschwollene
Füße bekommen. Durch die Entwässerungsarbei¬
ten sei dieses Uebel beseitigt worden. Die typ us-
verseuchten Dörfer des franzöü^ en Grenzgebietes,
durch das der schweizerische Offizier fuhr, wurren
von den deutsche» Soldaten rücksichtslos ge¬
reinigt.  Die Einwohner wurden gezwungen,
Latrinen oder Aborte, die in den meisten ,<50■s n
unbekannte Luxusgegenstände waren, anzulegen,
wie sie auch zur regelmäßigen Straßenreinigu . g
angehalten werden. Der schweizer' ' ^ .- Oberst aßt.

We wirtlich trügt zur Erhaltung und Förderung
des Gesundheitszustandes die reichliche und ge¬
sunde Ernährung der Truppen und ihre Ausstat¬
tung mit warmer Unterkleidung bei. Die Leute
haben meist ein geradezu blühendes Au s-
sehen  und gedeihen an Körperumfang. Aus
der Heimat fließt der Strom der Liebes¬
gaben  unaufhörlich . Es gibt Truppenteile , bei
denen der letzte Mann mit jedem Stück der Win¬
terkleidung dreifach versehen ist. Eine vernünf¬
tige Abwechslung des Dien  st es  zwischen
Marsch, Exerzierarbeit und Pionierarbeit tut ein
übriges , um die Truppe bei guter Stimmung und
Gesundbeit zu erhalten . In einem Maße, wie man
es ini Felde nicht für möglich halten sollte, w rd
für Badegelegenheit  gesorgt . Tie Ab¬
stinenz wird im allgemeinen von den Militär¬
ärzten eher verpönt als empfohlen. Mancher vor¬
her abstinente Arzt soll ' hier für sich und seine
Truppen eine Aenderung getroffen haben. Dem
vorzüglichen Gesundheitszustand der Truppe ent¬
spricht auch ibre Gemütsstimmung und geistige
Verfassung . Man sieht keine verdrossenen Gesich¬
ter . Der frische, fröhliche, soldatische Geist, die
gute Kameradschaft, das anständige Betragen und
die -ute Haltung der deutschen Soldaten im Felde
müssen jedem aufmerksamen Beobachter angenehm
in die Augen fallen. Felsenfest ist die Zu¬
versicht  und der Glaube an den Sieg beim letz¬
ten Manne . Eine von solchem Geiste beseelte

Truppe ist unter der Führung eines so fähigen
und pflichtbewußten  O f f i z i e r ko r p s
wie es das deutsche ist, den größten Aufgaben ge
wachsen, und to ist das stolze Wort jenes Regi
mentskonimandeurs , daß er in diesen vorbereiteten
Stellungen einer vierfachen Uebermacht standzu
halten vermöge, kein leerer Schall."

Ei » deutsches Fliegergeschwader über Dünkirchen.
Kopenhagen , 23. Jan . (Ctr . Bln .) Nach

Pariser Meldungen unternahmen gestern Vor
mittag acht bis zehn deutsche Flieger einen erfolg
reichen Angriff gegen Dünkirchen. Zablreicye
Bomben wurden niedergeworfen, die größtentci .s
ihren Zweck erfüllten . Ein großer Militär-
schuppen,  der mit den verschiedensten Vor¬
räten für die b e l g i sche n und f r a n z ö s i
scheu Truppen gefüllt  war , wurde mehr-
mals getroffen ; er geriet in Brand und wurde
v o l l st ä n d i g z e r st ö r t. Auch sonst wurde er
heblicher Materialschaden angerichtet. Ungefähr
zwanzig Personen wurden getroffen,
von denen sieben getötet  wurden . Als die
deutschen Flieger ihre Aufgabe erfüllt hatten , wur
den sie von einer größeren Anzahl englischer u .d
französischer Flieger verfolgt ; dabei gelang es öte
feix, ein deutsches Flugzeug zur Landung zu
zwingen . Die beiden deutschen Flieger wurden
gefangen genommen.
Tie Bedeutung des deutschen Sieges bei Soissons

Stockholm, 23. Jan . Der militärische Mitar¬
beiter des Svenska Dagbladet schreibt über die
Kriegslage im Westen: Die äußerst bl utigen
Kümpfe, welche die Franzosen und Engländer ge
meinsam gegen die zurückweichenden Deutschen im
Aisnetal Ende Dezember anskämpften, hatten den
Zweck, um jeden Preis einen breiten Streiten des
nördlichen Flußnfers mit den dortigen Kühen zu
erzwingen , damit derBesitzderEisenbahn
ihnen vollkommen sicher sei. Jetzt ist dieses aber
alles verloren . Größere Truppen¬
teile  von einem zum anderen Teile der franzö¬
sischen Front können hinfort nur über Paris
geführt werden. Die anderen Eisenbabnsinien,
welche für Militärtransvorte znm Schl^ch'kelde
in Betracht kommen, si"d nur Sekundärbahnen
ohne größere Trnnsvortfähigkeit . Es war daher
ein sehr schwerer Schlag, welchen die Deutschen
ihren Gegnern durch die Kämpfe vom 12. bis 13.
bei Soissons zufügtcn.

Die Englandfahrt der ZerpAine.
Berlin , 22 Jan . Die Amsterdamer „Tijd"

schreibt: Es scheint, daß Jobn "still aeacm hie Wrwe-
lingefahr , gegen den Tod aus der Lust. hilflose^ da.
steht als gegen die deutschen Unterseeboote, wie
Londoner Blätter versuchen die öffentliche
Meinung  Englands zu täusche  n . indem sie
den Angriff mit Rücksicht auf die Beteiligung der
Lufts ' iffe als einen Mißerfolg hinstellen. Wollen
die Londoner Blätter aber weiter beruhmm wenn
zwischen heute und morgen sich eine deutscheL' 'ft
flotte über Englands Hauptstadt zeigt? Der Tag
komm: sicher.

Ter neue rittsische Feldzngsrlan.
WB . London, 23. Jan . Der Korrespondent des

„Daily Telegraph " Granville ^ortescu  telgra-
vhiert aus Warschau:  Vor RAmif eines Monats
beginnt die neue russis^e Offensive. Der Ehester
der Kriegsführung mstd besonders auf die
menschttng der rusischen Armee Bedacht nehmen.
Es wird kein Kampf in Laufgräben sein. Der Plan
sieht eme gigantische A r t des Zusammen¬
wirkens der verschiedenen Truppen¬
gattungen  vor (Aba - - die neue Dampfwalze !),
wobei namentlich die Kavallerie  zur Geltung
kommen soll. Das Land, über das die Ke- ' ll"7tt
bei der neuen Offensive verteilt werden wird , wäre
wenia geeignet für europäische Reiterei. Die ruf-
fischen Kavallerieoftizie ''e versichern dagegen, es sei
gerade so, wie sie es am liebsten hätten. Der Plan
des Großfürsten ist. den Feind an den bishermen
Schlachtlinien festznhalten, um mögschst viele
Truppen für Vorstöße in dazu nnsgewäblten Ge¬
bieten frei zu bekommen. Wäbrend große Kaval-
lerienurssen die Offensive beginnen, werden sich dm
Armeen hinter ihnen gruppieren Der neue Plan
siebt Operationen vor. die mindestens sechs Mon -tte
dauern werden, aber die Zeit spiele keine Rolle. Die
.Hauptsache sei. daß die Rüsten einen Plan baben,
was seit den feindlichen Wckichselkämpfennicht der
Fall war.

Die Lage in Polen.
W:e polnische Blätter melden, machen in War¬

schau eintreffende Flüchtlinge Mittelungen über
-̂ s Zurückfluten der Russen von der Gefechtssinie.

W vcaoom (an der Bahn Kjelce—Jwangorod)
hantieren vorläufig noch russische Behörden Es
Iveroen jedoch in aller Eile Vorbereitungen für die
R ä u m u n g der Stadt getroffen. In Warschau
traf jungst aus St . Petersburg der Botschafter der
Vereinigten Staaten mit einem Sekretär und ei¬
nem Militärattache ein, um sich über die Lage zu
unterrichten.

Russische Kriegführung zur Sec.
Äonstnntinopel , 23. Jan . lCtr . Frkft .) Der

aus Ostasien herangeschaffte russische Kreuzer „As-
kold", der an der syrischen Küste kreuzt, verrichtet
zweifellos englische und französische Arbeit . Die
beiöen Bundesgenossen scheinen es bedenklich zu
finden , sich selbst dort unten zu komproniittieren.
Der „Askold" erfüllt die ihm gestellte Aufgabe in
einer jedem Voll recht hohnsprechenden Weise. Er
stellt sich auf das gleiche Niveau wie die Schwarze
Meer -Flotte Rußlands . Die niedrige Kampfes-
weise wird hier zu Vergeltungsmaßregekn führen.
Die Pforte hat gegen die fortgesetzte Beschießung
offener Städte einen energischen Protest eingelegt
und auf die unausbleiblichen Folgen hingewiesen,
falls dieser Kampfeswöise nicht Einhalt geboten
wird.

Französische Lügen.
Das Pariser „Journal " berichtet seinen Lesern

unter dem 16. Dezember 1914 felgende Schandtat
deutscher Ulanen (Auszug aus Soleil du Midi von
M . Proust ) :

„In Signy l' Abbaye  sei eine mit fran¬
zösischen Verwundeten angefüllte Scheune von deut¬
schen Ulanen angezündet worden, wobei die Schwer-
verwundeten , welche nicht hätten fliehen können,
verbrannt seien."

Tie von der deutschen Regierung sofort ange-
stellten Ermittelungen haben ergeben, daß es sich
auch hier wieder, wie schon so oft, um eine jener
ariwrssenlosen Anschuldigungen handelt, in denen
sich die „große Nation " so „groß" zeigt. Zur
Aufklärung sind der Bürgermeister von Signy
l'Abbaye, sein Sekretär nnd mehrere Einwohner
eidlich  als Zeugen vernommen worden. Sie
haben ausgesagl , daß allerdings eine Scheune
während des Geieckts vom 28. August verbrannt ist,
daß sie aber vollkommen leer war ; Verwundete
seien erst später nach Siany gekommen, und zwar
Franzosen und Deutsche. Sie alle seien auch in einer
Scheune nute gebracht und dort von deutschen
Aerztcn aufopfernd, ohne Unterschied der Nationa-
lität , versorgt worden; die Scheune stehe heute
noch. Weder in noch bei Signy sei ein
Verwundeter verbrannt.

Tie Furcht vor den Unterseebooten.
Amsterdam, 23. Jan . Das Handelsblad erfährt,

der B. Z. a. M zufolge, ai:s Hoek van Holland , daß
der am Freitagabend aus Harwich eingetroffene
englische Dampfer von Torpedobooten begleitet wor¬
den war . Die Munich, die heute morgen mit bel¬
gischen Flüchtlingen von Hoek van Holland die
Reise nach Ĥarwich antreten wird, wird ebenfalls
unter dem Sck-utz der enlischen Torpedoboote fahren.
Keine englische Bricfzcnsnr in den Niederlanden.

Unter dieser Ueberschrift schreibt die Nord¬
deutsche Allgemeine Zeitung : Von der Kgl. Nieder-
ländifcben Gesandtschaft erhalten Wir folgende Mit-
tcil "ng ' Seit einiger Zeit werden in der deutschen
Nressc Notizen veröffentlicht über Briefe, welche von
de» Niederlanden nach Deutschland oder umaekehrt
versandt und unterwegs vom englischen Zensor
geöffnet wurden . Diese Notizen enthalten allerlei
Betrachtungen über die Ursache dieser bedauer¬
lichen Borgänae . Es sei hier festgcstellt, daß die
Kgl. Gesandtschaft von der niederländischen Regie»
runq ermächtigt ist, in formellster Weise in Abrede
zu stellen, daß, eine offizielle oder stillschweigend
zugelassene englische Zensur in der niederländischen
Post oder im Telegraphendienste besteht oder auch
nur geduldet würde. Eine Erklärung der Tat¬
sachen ist lediglich in der irrtümlichen Ver¬
sen düng der betreffenden Briefe  zu
suchen. Durch die Mobilmachung ist auch in Hol¬
land ein großer Teil der fähigsten Post- und Tele¬
graphenbeamten zum Militär eingezoaen worden
Dieselben mußten durch ungeschulte Kräfte ersetzt
werden. Da das teilweise ungeschulte Personal
außerdem noch die durch den Krieg bedingten und
mehrfach wechselnden Versundungsrouten zu berück¬
sichtigen hatten , ist es erklärlich, daß bisweilen ein
mehrfach wechselnden Versendsronten zu berikcksich-
tigen hotten , ist es erklärlich, daß bisweilen ein
Brief sich in einen falschen Postsack verirrte . Daß
für Deutschland bestimmte Briefe und für England
bestimmte Briefe nach Deutschland kamen, derglei¬
chen Jrrtümer sind nicht nur in Holland vorgekom¬

men, sondern auch von den Postverwaltungen an-
derer Staaten sind früher und besonders in der
jetzigen Kriegszeit solche Fehler beim Sortieren
der Briefe begangen worden. Von der Regierung
im Haag sind in der Volksvertretung bezeichnende
diesbezügliche Angaben gemacht worden, geeignete
Maßnahmen wurden ergriffen, um Wieder¬
holungen solcher Fälle tunlichst vorzubeugcn.
Warnung vor Erzählungen hysterischer Personen.

Dresden , 24. Jan . Das Sächsische Ministerium
des Innern warnt davor, phantastische
Kriegsgeschichten  zu verbreiten. So hat
hier eine Krankenpflegerin  behauptet , ein
schwerverwundeter französischer Offizier habe auf
sie tm Lazarettzuge nach Frankfurt a. M. einen
Revolverschuß abgegeben, der sie am Halse schwer
verwundet habe. Auf Anfrage von hier hat dm
Sanitätsamt des Stellvertretenden Generalkou
mandos in Frankfurt a. M., das selbswerständl
zu allererst unterrichtet sein würde, mitgeteilt , d
dort von einem solchen Vorfall nichts bekannt si
Die gleiche Pflegerin hat auch noch verbreitet , das
sie einem Verwundeten in jenem Lazarettzuge eine
Kugel aus der Nähe des Herzens habe entfernen
müssen, da kein Arzt zugegen gewesen sei. Durch
derartige unwahre Erzählungen kann leicht Be¬
unruhigung über die Behandlung Verwundeter in
den Lazaretten hcrvorgerufen werden, für deren
Wohl auch in den Lazarettzügen vorbildlich gesorgt
ist!

Jahrcsklasse 1917.
WB . Paris , 22. Jan . Der „Temps " meldet, er

sei zu der Erklärung ermächtigt, daß die Einberuf¬
ung der Jahresklasse 1917 niemals  er¬
wogen worden sei.

Aus Wcstslandern.
Wie die Braunschweigische Landcszeitung zu-

verlässisg erfährt , werden die von den Engländern
im Kampfe gegen die Deutschen durch die tteber-
schwemmungen in Westflandern  herbeire-
führten Schäden  auf über 350 Millionen Gul¬
den beziffert. Die überschwemmten Fluren sind
ertragreichstes Kulturland Flanderns und durch
die englischen Maßnahmen aus mindestens fünf
Jahre von jeder Ertragfähigkeit ausgeschlossen.

Eine Spende des Papstes für das polnische Volk.
WB . Krakau, 23. Jan . Das poln. Blatt „Czas"

meldet, daß der Papst durch die Vermittlung des
Wiene » Nuntius dem Fürstbischof von Krakau,
Fürsten Sapieha , 10 000 Lire für die polnische,
durch die Kriegsereigntsse betroffene Bevölkerung
übersandt habe. Das Kardinalkollegium hat für
ähnliche Zwecke 3000 Lire gespendet.

Von der französischen Verwaltung im Sundgan.
Aus den Ortschaften Bilschweiler-Uebertümen

sind der Oberels. Landesztg. folgende bemerkens¬
werte Mitteilungen über die französische Herrschaft
im südwestlichen Zipfel des Oberelsaß zugegangen:
Unsere Gemeinden wurden bekanntlich von den
Franzosen besetzt. Die Spezereiwaren müssen per
Achse in Delle geholt werden, wobei außerordentlich
hohe Preise gelten. Pettoleum kostet 36 Pfg . das
Liter Zucker 56 Pfg . das Pfund . Billig sind bloß
der Wein und die Zeitungen , die beide in großen
Masten den Leuten angeboten werden; ersterer kostet
nur 30 Pfg . das Liter . Der Schulunterricht ist be¬
reits in französischer Sprache eingeführt , die Bücher
ans dem Standesamt werden mit französischen Ein-
tragungen versehen. Fünf Väter , die im Felde
stehen, hatten schon Familienzuwachs zu verzeich¬
nen , der als Weltbürger französischer Nationalität
eingetragen ist. In sämtlichen Geineinoen des be¬
setzten Gebietes ist der französische Schulunterricht
ausgenommen und wird teilweise von französischen
Lehrern in Unterofsiziersunisorm erteilt.

Wucherische Hcercsliefcrantcn in Frankreich.
Genf, 23. Jan . Die Humanitä bestätigt, daß

die sozialdemokratische Kammergruppe vom Kriegs-
mimster verlangt hat, daß das Amtsblatt Namen,
Vornamen , Berns und Adresse sämtlicher Heeres-
lieferanten veröffentliche. Es sollen skandalöse Be-
reicherungen vorgekommen sein, die man nur als
Diebstähle bezeichnen könne.
Landung eines französischen Eindeckers in Holland.

Amsterdam, 23. Jan . (Ctr . Bin .) „Handels¬
blad berichtet aus Middelburg:

Hier landete ein französischer Eindecker, der in
Belgien rekognosziert hatte und dabei von den Deut-
scheu beschossen worden war. Der Pilot war am
Handgelenk verwundet. Wie er behauptet , ist er
t r r t ü m l i ch in Holland nicdergcgangen. Er be-
aab sich nach Vlissinaen. um ärztliche .̂ ilfe in An-

Der Brandstifter.
Eine Bauerngeschichte aus dem Taunus

Wie nnt Keulenschlägen hatten die Ereignljse
ihr Selbstbewußtsein zertrümmert und ihren
Eigensinn gebrochen; ihr Gewissen war wach-
gerüttelt worden und in Vorwürfen gegen sich
selbst zermarterte sie sich. Die Folge davon war,
daß seit dem Unglückstage eine nachgiebige ver¬
söhnliche Stimmung bei ihr vorherrschte, in der sie
ihr früheres rechthaberischesWesen vollständig ab-
iegte und sî allein̂ was ihr Mann anordnete, wil-
lia unterwarf . So fand auch die Absicht ihres
Gatten , den Rothers durch Uebernahme der Hypo¬
thek des alten Herrsche! aus der Verlegenheit zu
helfen, ihre Zustimmung — war sie doch im Grund
ibrs Herzens eine gute Frau und mochte sie fühlen,
daß sie wie alle Welt dem unschuldig verdächtigen
Ernst Rother bitteres Unrecht in Gedanken getan
hatte . So hatte das über hie Familie Kayser ge¬
kommene Unglück doch wenigstens das eine Gute,
daß andauernder Friede und Einigkeit herrschten,
wie gemeinsam getragenes Leid ja die Herzen der
Menschen zusammenkittet.

„Ubermorje kann mich dann der Lenz zum erste
Zug an die Bahn fahre !" schloß die junge Frau
jetzt ihren Bericht und erhob sich, um nach oben zu
gehen nnd ihre Kleider zu wechseln.

Still und einsam war es in den Räumen , in
denen sich ihr kurzes Eheleben an der Seite ihres
unglücklichen Mannes abgespielt hatte. Durch die
Fenster drang das Licht des Vollmondes und ließ
alle Gegenstände genau erkennen. Hier an dem
Tische hatte sie abends, wenn das Tagewerk be¬
endet war , ihrem Manne gegenüber gesessen, über
gleichgültige Dinge plaudernd , immer ängstlich be¬
strebt, innigere Töne in den: gegenseitiaen Gedan¬
kenaustausch zu vermeiden. Hatte sie nicht ein Un¬
recht daniit gegen den Mann begangen? Mitte sie
nicht verpsiichtet gewesen, ihm, dem sie am Altäre
Treue geschworen hatte , auch seelisch näher zu tre¬
ten, ihr^Hcrz zu zwingen, ihm in Liebe anzubäu-
gen? Sie hatte sich niemals dar», überwinden kön¬

nen—  ein unsagbares Grauen war stets über sie
gekommen, wenn sic die dunklen Augen Jakobs auf
sich gerichtet sah, die Augen̂ in welchen es so un¬
heimlich aufglomm , u. immer war es ttr gewesen,
als müsse sie durch beständiges freundliches Zu¬
reden dieses unheimliche Etwas beschwichtigen.
Von Anfang her Stunde an war es in ihr wie ein
Angstgefühl gewesen, das sie vor ihrem Mann em¬
pfand und über das sie sich keine Rechenschaft geben
konnte — die Ereignisse hatten ihr gezeigt, daß ihr
dunkles Ahnen nicht getrogen.

Tief aufatmend ließ sich die junge Frau aus
deni an dem einen Fenster stehenden Stuhl nieder
und sah nachsinnend in die volle, immer mehr em¬
porsteigende Mondscheibe. Trostlos und öde lag
ihr künftiges Leben vor ihr . Noch im Saibling
des Lebens stehend, war sie für ihr ganzes Dcttein
an einen Mann geschmiedet, der unheilba . geistes¬
krank, an den sie nur mit einem, mit geheimem
Grauen gemischten Mitleid denken konnte. Ter
Trost , den ihr der Chefarzt der Anstalt heute ge¬
geben hatte , als er sagte: „Eine Heilung ist bei
dem Zustand Jbres Mannes ausgeschlossen, liebe
Frau , doch liegt eine direkte Lebensgefahr nicht
vor ; im Gegenteil Pflegen derartige Kranke ge¬
wöhnlich ein hohes Alter zu erreichen" — war das
ein Trost gewesen?

Von der naben Dorskirche schlug es sieben Uhr.
Ta war es Zeit , hinunterzugehen, um der Mutter
beim Anrichten des Abendessens zu helfen, wie sie
cs als Mädchen getan und auch in der letzten Zeit
wieder zu tun pflegte.

Mit einem Seufzer erbob sich die iunge Frau
und schickte sich an, die Stube zu verlassen, als sic
plötzlich wie gebannt sieben blieb und lauschte.
Hatte die Diele in dem nebenan liegenden Schlaf¬
zimmer nicht geknarrt , als schleiche von dort je¬
mand heran ? Deutlich hörte sie jetzt ein scharren¬
des Geräusch, als streife ein Fuß über den Boden,
und jetzt — der Herzschlag stockte ihr . um gleich da¬
rauf mit wildem Pochen wieder einzusetzen— dort,
in der offenen Türe , von Mondlicht umflossen,
stand Jakob , ihr Mann , die unheimlichen Blicke

starr auf sie gerichtet und die Arme nach ihr aus-
strcckend. War das ein wirres Gebilde ihrer
Pbantasie ? Nein — deutlich sah sie das toten¬
blasse Gesicht, um das die schweißgebadeten schwar¬
zen Locken klebten, hörte das Keuchen seines Atems
— allmächtiger Gott — ihr Mann war aus der
Anstalt entwichen und hatte sie ausgesucht!

„Jakob, " schrie die Entsetzte auf, „um himmels-
willen , wie kommst du hierher?!"

„Hi, hi, hi !" lachte der Wahnsinnige, in das
Zimmer tretend , gelt, des bätt 'st du nit geglaubt,
daß du mich so bald wiedersiebst, Klärche? Die
böse Mensche wolle mich von meim Klärche fern-
balle — ich Hab dem dumme Kerl awer e Schnipp-
che geschlage! Am Bettuch bab ich mich vom Fen¬
ster herunter in de Garte geloste un bin über die
Mauer geklettert. Die wer'n schön nach mir suche,
die Affe; hi, hi, hi !"

Dlit aller Willensstärke überwandt die junge
Frau die furchtbare Angst, die sie überrieselte, und
sagte, ihre bebende Stimme zu einem möglichst
gleichgültigen Tone zwingend:

„Awer Jakob — du bist bloßkopps den weite
Weg bis dober aclaafe? Du mußt jo todmüd sc n!
Setz dich doch un ruh dich aus ! Wart , ich steck
Licht an und bring dir was zum essen!"

„Ten weite Weg? For zu meim Klärche zu
komme, is mir kaan Wea zu weit ! Un Licht w' llst
du anstecke, Klärche? Tu brauchst kaa Licht anzu-
stecke— ich Hab schonc Feuerche gemacht, des leucht
Heller, wie alle Lichter zusamme! An dem wolle
wir uns Wärme, Klärche!" Und mit der Hand
rückwärts deutend, fuhr er mit irrem Lach ln
fort : „Hörst du, wie's knistert? Gleich muß es obe
herausschlage, hoch bis zum Himmel enuff !"

„Jakob , was redst du?" schrie das junge Weib
entsetzt auf . „Was host du getan?"

„E Feuerche Hab ich gemacht Klärche, mein l 'V
Klärche — e Feuerche for uns zwaa allaans ! Wo
ich des Feuerzeug her halt , maanst du ? Ei ich
waaß doch wo's in der Futterkammer steht! Komm

wir wolle emol gucke, ob's noch nit lustig zum
Dach herausschlägt!"

In diesem Augenblick hörte man vom Hose
wildes Durchcinanderrufen ! „Feuer , Feuer , es
brennt !" und eilig polterte jemand die Truppe
ails dem Erdgeschoß herauf — wahrscheinlich der
Vater , der heraufkam, um die Tochter auf die Ge¬
fahr aufmerksam zu machen.

Mit Blitzesschnelle drängte sich der zu Tode er¬
schrockenen und an allen Gliedern bebenden jungen
Frau die Gedankenfolge auf, daß ihr Mann durch
die Scheune das Haus betreten und seinem unseli¬
gen Hange folgend, den Brand angelegt hatte.
Tann mußte er vom Hof aus die kleine, nach der
am oberen Stockwerke hinlanf-enden Galerie füy.
rendc Treppe benutzt haben und so in die Woh-
nung gekommen sein, da von dem hinter dem
Schlafzimmer liegenden Raum eine Türe nach der
Galerie führte . Wenn wirklich das Feuer in der
dicht an ihre Wohnung grenzenden Scheune um
sich gegriffen hatte, dann waren sie hier auf das
Aeußerste gefährdet und mußten sofort die vordere
Treppe »ach dem Erdgeschoß hinab und in das
Freie flüchten. Dies erwägend lief die junge Frau
nach der Türe , dem heraufeilenden Vater entgegen,
als ihr der Wahnsinnige zuvorkam. Mit einem
Sprung war er, als sich die-Schritte auf der
Treppe näherten , nach der Türe gestürzt, batte d n
innen steckenden Schlüssel herumgedreht und fort¬
geschleudert und stand jetzt, ein leises gräßliches
Gelächter ausstoßend, mit ausgebreiteten Armen
vor der jungen Frau . „Sie wolle dich hole,
Klärche", flüsterte er, „wolle dich von mir rerße,
daß ich Widder mntterseelallaans bin . o^ne Licht,
ohne Feuer , ohne mei lieb Klärche! Mein bist du
un zu mir gehörst du ! Wie sagt dein frommer
Vatter ? „Was Gott znsammenfügt, des soll der
Mensch nit scheide!" Ich loß dich nit mehr von mir
— mein bist du, mein!"

Fortsetzung folgt.



spruch zu nehmen. Seine leicht beschädigte Maschine
wird durch Militär bewacht.

bin neutrales Urteil.
-iürick, 23 Jan . Ter militärische Mitarbeiter

der neuen Züricher Zeitung . FE ^mora-l i s M->ii Wirkungen  des Z e p p e l i n a n-
ß rVf f § auf die englische Ostküste als erheblich
ein. Er schreibt: . t , pr >fJ .

Te.s Meer hat seine rsolwrende unb schützende
Krcht cingebützt. seitdem erwiesen ist, daß das eng¬
lische Jnselland auch auf dem Luftwege erreicht
weroeu kann und die dabei beteiligten Luftschiffe
nicht einmal zu Schaden kommen. Bei dem ersten
Versuche wird es nicht bleiben, es werden andere
folgen. Jeder weitere Versuch wird sich die Er¬
fahrungen seiner Vorgänger zunutze ziehen, be-
rehnendcr angelegt und darum erfolgreicher sein.
Gelingt es der britischen Heeresleitung nicht, sich
dieser Angriffe so oder anders zu erwehren, so ist
eine siete Beunruhigung der Bevölkerung und da¬
mit eine Diskreditierung der eigenen V^ terdrg-
ungscinrichtungen unausweichlich, die sich unter
Umständen bis zur Beeinflussung der öffentlichen
Meinung steigern kann.

Tic Abneigung gegen den Krieg in Portugal.
WB . Lissabon, 23. Jan . Halbamtlich wird

gemeldet: Gestern abend revoltierten  einige
monarchistische(!) Offiziere des 21. Kavallerre-
Regimcnts und des 5. Infanterieregiments und
versuchten, ihre Kameraden zum Aufstand zu über¬
reden. Die Negierung wurde bald Herr der Meu¬
terei . 61 Schuldige wurden verhaftet . Es wurden
alle nötigen Vorsichtsmaßregeln getroffen . Einige
alte Rebellenfübrer. die die Grenze überschritten
hatte::, wurden ebenfalls verhaftet.

Der Grund der Meuterei sind natürlich nicht
„monarchistische Umtriebe", sondern die Abneigung
gegen den Krieg, was die im Schlepptau Englands
hängende Regierung aber nicht eingesteht.

Eine Spende des Kaisers.
WB.  Berlin , 23. Jan . Kaiser Wilhelm hat dem

österreichisch-ungarischen Hülfsverein in Berlin zur
Gewährung von Unterstützungen an hier zurückge¬
bliebene Familien österreichisch-ungarischer Krieger
einen Betrag von 40 000 Mark bewilligt.

Aus unseren Verlustlisten.

Rescrve-Jnfanterie -Ncgimcnt Nr . 118, Tarmstadt,
Erbach, Mainz.

(Wytschaete am 11., Oosttaverne am 17., 21. und 26.
11., Wiejsce vom 7. bis 11. und Antosin vom 12. bis

15. 12. 14.)
Wchrm. Wintermeyer , Sonnenberg , verw.

Reserve Infanterie -Regiment Nr . 222, Gießen.
(Le Mesnil am 13., 15., 16. und 21., Anders am 19.,
Formelles am 22., Ruda am 30. 11. und vom 1.—3.
12., Jwangorod vom 1.—3., Mierszonka -Male-Duze

am 3. und Srock am 12. 12. 14.)
1. B a t a i l l o n.

Off .-Stellv , Germ. Selzer , Hörbach, verw.; Vize-
feldw. Karl Dienstbach, Wcilburg , tot ; Musk. Wilh.
Hennich, Herborn, tot ; Musk . Gustav Kutzner,
Limburg,  denn .; Gefr . Walter Kilian , Haiger,
verw.; Musk. Herm. Manderbach, Bcrgebersbach,
verw., Musk. Albert Sahweh , Bleidenstadt , verw.;
Musk. August Meißner , Weinbach, Strw .; Musk.
Alb Reinh. Kring, Steinbach i. Dillkreis , tot;
Musk. Rudolf Hennrich, Medenbach i. Dillkreis , tot;
Unteroff. Eugen Kaiser, Langenaubach, verw.; Gefr.
Robert Busch, Bergebersbach, tot ; Musk . Aoolf
Häuser, Burg i. Dillkreis , tot ; Musk . Gg. Merten,
Hochheim, verw.; Musk . Emil Hisge , Breitscheid,
verw . Musk. Reinh. Kunz, Niederroßbach, verw.;
Musk. Herm. Zugchor, Frankfrirt , an seinen Wun¬
den gestorben.

2. B a t a i l l o n.
Ers.-Res. Jakob Fuchs, Cronberg , tot ; Gefr.

August Benner , Löhnberg, tot ; Ers .-Res. August
Kimmel, Caub, tot ; Ers.-Res. Karl Wilh . Schnug,
Hilgert , tot : Ers.-Res. Wilh Back. Holzhausen bei
St . Goarshausen, tot ; Ers .-Res. Karl Steiner , Mar-
sain, tot ; Ers.-Res. Heinrich Weis , Hömberg , verw.;
Ers.-Res. Kurt Aller, Maxsain , verw.; Ers.-Res.
Emil Roth, Mühlen , verw.; Ers .- Res. Jakob Sehl,
Weinähr , verw.; Ers.-Res. Jakob Wittclsberger,
Hillscheid, verw.; Ers .-Res. Felix Dietz, Romsbach,
verw. ; Ers.-Res. Wilh. Holly, Wittgert , verw.; Gefr.
Franz Brahm , Diez, verw.

3. Bataillon.
Feldwebelleut. Karl Witzky, Langenschwalbach,

schvw.: Ers.-Res. Karl Diehl , Diez, lvw.; Gefr . Lud-
wig Locher, Frankfurt , lvw.; Musk . Martin Straß¬
burger , Caub, verm.; Musk . Karl Ebelhäuser,
Becheln, verm.; Musk. Mich. Ritter , Geisenheim,
tot ; Musk. Nik Poß , Bingerbrück, tot ; Musk . Joh.
Kaus Ehlhalten i. T ., verw.; Musk . Wilh . Schnell,
Hombach, verw.; Musk. Jul . Bauer , Sinn , verw.;
Musk. Wilh. Heid, Hasselbach, verw.; Unteroff . Jul.
Haub, Oberhöchstadt, lvw.; Unteroff . K. Schnobert,
Höchst tot : Musk. Wilh. Bree , Hofheim, lvw.; Musk.
Euacn Alsheimer, Nied, lvw. ; Musk . Friede . Au-
müller , Stierstadt , schvw.; Musk . Sally Mühlstein,
Sinahofen , schvw.

Deutschland.
Bielefeld, 23. Jan . Der Regierungspräsident

zu Minden bestätigte die Wahl des sozialdeinokra-
tischen Stadtverordneten Eilers und Hoffmann zu
Mitgliedern des Magistrats.

Gotha, 22. Jan . Das Verbot des „Gothaer
Volksblattes", dessen Herausgeber der sozialdemo¬
kratische Reichstagsabgeordnete Bock ist, wurde
aufgehoben, dagegen die Präventivzensur beibe¬
halten.

Havre, 23. Jan . Die belgische Regierung
riet auf Anfrage zahlreicher Gemeindebeamten
diesen an , heimzukehren.

Lokales.
Lim' urg , 25. Januar.

— mir die Limburger Kriegerfamilicn am Kaisers
Geburtstage.

- '' ' rt ^cchre sollen, dem Ernste der Zeit und
emem Wunsche des Kaisers selbst entsprechend, am
Kaisers Geburtstage festliche Veranstaltungen der
althergebrachten Weise nicht stattfinden . Die Liebe
zum Landesbcrrn und die Dankbarkeit für alle un¬
geheuren Ovfer . dre unsere Krieger an der Front
für du- Sicherbert und die Ehre des Vaterlandes
Woche um Woche unermüdlich bringen , drängen in¬
des heuer mebr als je zur Betätigung vatrioOs-i' er
Gesinnung. Wie aber könnten wir diesen Gefühlen
der Liebe und der Dankbarkeit besseren Ausdruck

geben, als daß wir an unserem vaterländischen Fest¬
tage in ganz besonderer Weise derer unserer Mit¬
bürger gedenken und für die eintreten , denen der
Ernährer entzogen werden nrutzte, um auf dem
Schlachtfelde größte Volksarbeit zu tun : zu kämp¬
fen und zu bluten für uns alle ! Ans solchen Er¬
wägungen wird übermorgen , am Mittwoch den 27.
Januar für den städtischen Fonds zur Fürsorge fiir
die bedürftigen Familien der im Kriege stehenden
Limburger eine eigene patriotische Darstellung ge¬
boten, deren Ertrag ganz dieser vaterländisch-städti¬
schen Kasse zuflictzen soll. Im Lichtspieltheater am
Ncumarkt wird nämlich am Kaisers Geburtstag das
dreiaknge patriotische Filmschauspiel __„Das gunze
Deustchland soll es sein", ein Heldenstück der kriege¬
rischen Gegenwart , vorgeführt , das seit einigen
Wochen allenthalben in Deutschland mit Jubel und
Begeisterung begrüßt wurde und zweifellos auch in
unserer Stadt freundliche Aufnahme finden wird.
Die Eintrittspreise sind auf eine resp. eine . halbe
Mark angefetzt, ohne damit der Wohltätigkeit im
Interesse der guten Sache eine Grenze stecken zu
wollen. Wir wünschen der Veranstaltung einen der
Geburtstagsfeier unseres verehrten hohen Landes¬
vaters würdigen und dem besten unserer Limburger
Kriegerfamilien weitreichend dienenden großen Er-
falg. (Siehe auch Anzeig-eteil.)

— Kaisersgeburtstag.  Auf Wunsch
des Kaisers und nach militärischer Anordnung
über die Feier des Geburtstages unseres Kaisers
fallen die seither üblichen Festessen und ähnliche
Feierlichkeiten am diesjährigen Allerhöchsten Ge¬
burtstage aus . In den christlichen Kirchen finden
am 27. Januar er., vormittags 8 Uhr Schu>go>te-. °
dienste statt ; ferner Pontifikalamt  im Dom
um 8% Uhr, Festgottesdienst in der Evangelien
Kirche um 9%i Uhr, desgleichen in der Synagoge
um 9 Uhr. In den Volksschulen finden Klaüen-
feiern im Anschluß an den Schulgottesdienst statt.
Um 11 Uhr vormittags ist Festaktus im Gym¬
nasium.

— Zahlungen fiir Kriegsbedarf
Die Heeresverwaltung hat Anordnung getroffen,
daß Zahlungen für Lieferungen und Leistungen
möglichst ' bald' nach  der Ablieferung der
Waren bewirkt werden, damit die Lieferanten und
Unternehmer ihre oft recht umfangreichen Ver-
pflichiungen pünktlich erfüllen können, und damft
Stockungen in der Erledigung der ihnen erteilten
Aufträge vermieden werden. Die Bezahlung darf
nur rn solchen Fällen aufgeschoben werden, in denen
das Interesse des Fiskus hierzu zwingt . Ebenso hat
sie darauf hinqewiesen, daß auch die Kleingewerbe¬
treibenden nach Möglichkeit zu Licferungerr heran-
gezogcn werden sollen, da zurzeit gerade die
kleineren Betriebe vielfach in ihrem Bestehen ge-
führdet sind, wenn ihnen keine Gclegenbert zum
Absatz ihrer Erzeugnisse geboten wird.

Provinzielles.
Hj Niederhadamar , 24. Jan . An unserem

Patronsfeste , St . Sebastian , fand nachmittags
3 Ubr eine Volksvcreins Versammlung
im Saale des Herrn May statt . Der hochw. Herr
Pallottinerpater Maurer  aus Limburg ickildmle
in einem 2 stündigen Vortrage seine jüngsten Er¬
lebnisse aus K a m e r u n. Herr Pater Maurer hat
die „Liebe" der englischen Vettern am eigenen
Leibe erfahren. Er war erst vor ungefähr 10
Tagen aus einem englischen Konzentralionslager
mit noch 4 Patres entlassen worden . Als der
hochw. Herr das scheinbar harmlose, aber um so
feigere und rücksichtslosere Vorgehen der Englän¬
der kennzeichnete, da herrschte allgemeine Ent¬
rüstung in dem bis zum letzten Platze besetzten
Saale . Was 25jährige mühselige Arbeit gebaut,
ist mit einem Schlage vernichtet ! Was für Be-
griffe mögen die armen Schwarzen von der Näch¬
stenliebe der Weißen bekommen haben? Als Red¬
ner seine hochinteressanten Ausführungen unter
rauschendem Beifall schloß, beherrschte alle nur der
eine Wunsch, daß den Engländern bald der ver¬
diente Lohn zu teil würde.

A Hadamar , 25. Jan . Die am 21. und 22.
Januar wiederum für die auf Bahnbof Limburg
bestehende Verpflegungsstation seitens des Herrn
Bürgermeisters unter den Einwohnern der St dt
vranstaltete Sammlung von Liebesgaben batte wie
auch die beiden früheren abermals einen guten Er¬
folg. Herr Bürgermeister Dr . Decher konnte der
Station bei der Ablieferung etwa 1 Zentner Brot,
1>/2 Zentner Fleischwaren (Wurst , Schinken,
Speck), 54 belegte Brote , 52 Eier , 6 Pfd . Butter,
1 Pfund Kaffee, sowie mehrere Pakete Zwicbak,
Keks, Chokolade, Tabak u. dergl. zur Verfügung
stellen. Wenn man bedenkt, daß die Einwohner
unserer Stadt an allen vaterländischen Samm¬
lungen der letzten Zeit sich auch überaus reichlich
beteiligt haben, so ist dies ein Beweis , daß werk¬
tätige Nächstenliebe und vaterländische Gesinnung
bei den Bewohnern unseres Städtchens noch leben¬
dig ist Allen gütigen Spendern herzlichsten Dank!

* Aus Nassau , 24. Jan . Im Jahre 1864 stif-
tete der Geheime Negierungs - und Schulrat Dr.
Seebode  in Wiesbaden drt Kapital von 4600
Gulden, mit deren Zinserträgnissen alljährlich drei
Abhandlungen aus dem Gebiete der Erzielung
und des Unterrichtes prämiert werden sollten. Die
Verwaltung wurde in die Hände der König!. Re¬
gierung zu Wiesbaden gelegt, welche auch das all¬
jährliche Pveistkema bekannt gibt . Für das ver¬
flossene Jahr 1914 war als Preisaufgabe das
Thema gestellt: „Auf welche Weise kann die Volks¬
schule den Bestrebungen der Jugendpflege im
Sinne des Ministerialerlasses vom 18. Januar
1911 Vorarbeiten?" Bis zum festgesetzten Termin,
1. August, waren 10 Arbeiten eingegangen , welche
der Beurteilung der von König!. Regierung er-
nannten Preisrichter unterlagen . Aufgrund
deren Entscheidung wurde folgende Preisvmtei-
fuT’n »""-c,"" on. Den ersten Preis im^ Artrage
von 105 Mark erhielt Lehrer Karl' Müller
(Hochheima. M.). Ter zweite Preis mit 76 Mark
lvurde Lehrer Joi -eph F r e i b u r g (Frankfurt
a. M.) zuerkannt. Den dritten Preis mit 60 Mark
errang Lehrer Wilh. Diehl (Biebrich a. Rb.).
Die Geldbeträge der Preise werden den Preis¬
trägern am 27. Januar , dem Geburtsfeste Sr.
Majstät des Kaisers, eingehändigt . Für das lau¬
fende Jabr 1915 wurde als Preisaufgabe das
Thema gestellt: „Wie kann der Lehrer der Ueber-
bürdung der Schüler Vorbeugen?" Die Arbeiten
welche den Umfang von 30 Bogenivalten nrcht
überschreiten dürfen , sind bis zum 1. August 4915
direkt an die Königl. Regierung in Wiesbaden ein¬
zusenden. Preisbewerber können nur im Dienst
b"ftndliche Lehrpersonen des Regierungsbezirks
Wiesbaden sein.

□ Cronberg , 24. Jan . Bürgermeister P i t sch,
der seit den ersten Augusttagen als Hauptmann
im Feld steht, ist hier eingegangenen Nachrichten

zufolge gefallen. ' (Nach einer anderen Darstellung
ist Bürgermeister P . schwerverwundet in franzö¬
sische Gefangenschaft geraten . Red.)

□ Frankfurt , 24. Jan . Der Stadt Frankfurt
fielen im verflossenen Jahre an Stiftungen
und Vermächtnissen  322000 JH  zu . Au
dieser Summe sistd Bürgermeister a. D. Dr.
Heußcnstamm mit 150 000 Jt  und Bankdirektor
Thorwart mit 90 000 M beteiligt.

□ Frankfurt , 24. Jan . Unter dem Vorsitz des
Bürgermeisters Dr . Luppe  wird hier die Bil¬
dung eines Einiguno .samtes  für die Ver¬
mittlung zwischen i c t e t n und Ver¬
mietern  und zwischen Hypotbekeni-buldner und
Gläubiger erstrebt. Das Amt . das als die erwei¬
terte gleiche Ziele verfolgende Einrichtung des
Anwaltsvereins gedacht ist, wird mit gewissen
Zwangsbesugnissen ausaestattet und dur -'' die Be¬
rufung weiterer Mitglieder aus den verschieden¬
sten Kreisen eine weit größere Wir *' ^ -' eit als
bisher entfalten.

Frankfurt , 23. Jan . An der H i n d e n b u r g-
spende  der deutschen Städte zur Beschaffung von
Pelzwerk für die Truppen des Ostheeres war die
Stadt Frankfurt  a . M . mit 50 000 Mark be-
teiligt . Darauf ist bei dem Oberbürgermeister
Voigt das folgende Dankschreiben eingegangen:

Ai» den Magistrat und die Stadtverordneten
zu Frankfurt  a . M.

„Mit bewunderunaswürdiger Freigebigkeit hat
mir eine große Anzahl deutscher Städte heute durch
die Herren Geheimrat Oberbürgermeister Dr.
Beutler,  Geheimrat Dr . W i l m s und Stadt-
rat Dr Luther  die Summe von zwei Millionen
Mark als Hindenburgspende für das Ostheer zur
Verfügung gestellt um die mir anvertrauten Trup¬
pen durch Beschaffung von Pelzen gegen die
Witterungseinflusse des Winters zu schützen.
Hieran ist auch in hervorragender Weite
die dortige Gemeinde beteiligt.
Nehmen Sie daher meinen und meiner Armee
tiefgefühltesten Dank fiir diese wahrhaft vatrio -'
tische Tat entgegen. Mit Stolz , Freude und Dank¬
barkeit erfüllt" uns , die wir für den heimatlichen
Herd kämpfen, das Bewußtsein , daß die Zurückge¬
bliebenen unserer in so liebevoller Weise gedenken
und bemüht sind, die Entbehrungen des Feldzuges
zu verringern . Mit Gottes Hilfe werden
wir den uns freventlich a u f g e -
zwungenen Krieg siegreich zu Erroe
führen,  so daß dann der deutsche Friede auch
Ihrem Gemeinwesen weiteres Blühen und Ge¬
deihen bringt zum Besten unseres geliebten Vater¬
landeŝ Das ist mein aufrichtiger Wunsch,

von Hindenburg,
Generalfeldmarschall und Oberbefehlshaber der

gesamten deutschen Streitkräfte im Osten."
Ein Danks '-reiben gleichen Inhalts ging auch der

Stadt Wiesbaden zu, die sich an der Spende eben¬
falls beteiligte.

Gerichtliches.
□ Frankfurt , 24. Jan . Die Strafkammer ver¬

urteilte den Frucht! ändler Bernotat  wegen
^Überschreitung der Höchitpreise zu 5 0 Mark
Geldstrafe.  Der Angeklagte hatte seinen Kun¬
den beim Kartoffelverkauf für den Doppelzentner
72 Mark abgenommen. Wegen des gleichen Ver¬
gehens wurde auch der Gemüsehändler Karl
Fischer  verurteilt.

Der Weltkrieg.
Die Abfahrt der „Dacia ".

L o n d o n, 24. Jan . (Ctr . Frkft .) Aus G a I-
v e st o n wird gemeldet, die „Dacia " ist am 23.

.morgens abgefahren  nachdem sie alle Förmlich¬
keiten erfüllt hatte. Der Kapitän erklärte, er werde
die gewöhnliche Route einschlagen, ohne zu ver¬
suchen, den englischen Kaperern zu entgehen. Die
englische Negierung erklärte , die „Dacia " werde
gekapert,  aber ihre Ladung werde entweder be¬
zahlt oder via Rotterdam an den Bestimmungsort
gesandt. Tic Frage des Ueberganges von der deut¬
schen zur amerikanischen Flagge werde einem Pri¬
se  n g c r i cht vorgclegt werden.

Wß . London,  23 . Jan . Die „Daily News"
meldet aus Washington : Die Eigentümer der
„Dacia " haben cs durch Vermittlung von Deutschen
erreicht, daß ihr Schiff versichert wurde . Sie be¬
schlossen, daß die „Dacia " Kohlen einnehmen und
von Norfolk nach Rotterdam abreisen soll.

Nordamerika hat Furcht.
WB.  London , 24. Jan . Das „Reutersche Büro"

meldet aus Washington vom 22. Januar : Im Senat
spruch Senator Lodge gegen die Bill  über
den Ankauf fremder Schiffe  für die Ver¬
einroten Staaten . Er äußerte die Meinung , daß
sie hierdurch in die Gefahr eines Krieges
nicht nur mit England , sondern auch mit Frank¬
reich, Rußland und Japan konnnen könnten. Der
Ankauf internierter deutscher Schiffe würde ein
Geschenk von 30 bis 40 Millionen Dollars und eine
Unterstützung für eine der kriegführenden Par¬
teien bedeuten, die mit der Neutralität unverein¬
bar wäre und leicht als feindliche Handlung aufge¬
faßt werden könnte.

London, 24. Jan . Das Reutersche Büro meldet
aus Newyork: Der amerkanische Dampfer „Wil-
helmina" lag in einem amerikanischen Hafen be¬
reit , mit einer von amerikanischen Bürgern obge-
sandten Ladung Lebensmittel nach Hamburg abzu¬
fahren . Staatssekretär Bryan hat i-ck geweigert,
zu erklären, daß das Staatsdepartement im Falle
einer Beschlagnahmeder Ladung etwas tun würde.

Ter Aufstand in Marokko.
Konstantinopcl, 22. Jan . Abdul Mali ! hat, wie

aus Marokko an das Blatt Tasfir gemeldet wird,
die Hauptstadt Marokkos, Fez besetzt. (Wann
wird nicht gesagt.)

Die Franzosen sandten jüngst eine Abordnung
von Notabeln unter Führung des Ulemas Sidi
Mehdi zu Abdul Malik, um diesen zu veranlassen,
vom Kampfe abzustehen. Er sollte dafür den Melek-
titel erhalten und ihm weiteres Entgegenkommen
gezeigt werden. Malik erwiderte der Abordnung:
Solange der Kalif mir nicht befiehlt, mich ckbm
Heiligen Kriege zu,rückzuziehen, setze ich den Kampf
fort . Abdul Malik ließ die Mitglieder der Kom¬
mission gefangen setzen.

Lieber die Seeschrucyt bei .Heiland
WB . Berlin,  25 . Jan . (Drahtberickft) Tie

gestrige schwere Seeschlacht ist, wie das B. Dgbl.
schreibt, die erste große Auseinander¬
setzung  zwischen deutschen und englischen Strrit-
kräftcn in den europäischen Gewässern gewesen
nächst dem Gefecht vom 25. August 1914. Wie da
mals waren auch diesmal die Engländer in der
Uebcrzahl, daß wir den Engländern trotz ihrer
Nebcrlegenheit den gleichen Schaden zufügcn konn¬
ten, wie sie uns , ist erfreulich. Gleichwohl wird es
zweifellos Bedauern erwecken, daß unser Panzer¬
kreuzer „Blücher" in die Fluten sank. Daß die
Engländer sich schließlich haben zurückziehen müssen,
lasse darauf schließen, daß das deutsche Feuer ihnen
schwerer zugesetzt habe, als nach ihren Schisfsvrr-
lusten zu erwarten sei. Ter Vorstoß der deutschen
Strcitkräfte sei wiederum ein Beweis unseres un¬
verminderten Angriffsgeistes . Dieser Geist werde
auch durch die natürlichen Verluste, so betrübend sie
auch leien, nicht beeinträchtigt werden.

Im „Lokal-Anzeiger" wird gesagt, wenn die
Briten trotz ihrer Ikcberlegenheit das Gefecht abge¬
brochen haben, so ist das Beweis dafür , daß un¬
sere Artillerie sie gehörig mitgenommen hat. Unsere
Seeleute haben, das geht aus den knappen Worten
des amtlichen Berichtes hervor, wiederum ihre volle
Pflicht und Schuldigkeit getan und abermals be¬
wiesen. daß auch ein weit überlegenes britisches Ge¬
schwader nicht in der Lage ist, einem kräftigen Vor¬
stoß der Unsrigcn Stand zu halten , geschweige denn
sie zu überrennen.

Dir „Voss . Ztg ." hebt hervor , daß nicht die
britische Flotte die Angreiferin toar , sondern unsere
Schiffe einen Vorstoß machten gegen einen weit
überlegenen Feind , der nach mehrstündigem Kampfe
das Gefecht abbrach. Die von den Engländern ab¬
gebrochene Schlacht wird den Kampfesmut unserer
Flotte stärken und in England nicht beruhigen über
die aus der Lust und unter dem Wasser drohende
Gefahr.

Ter Heilige Krieg und die Mohammedaner der
Cyrcnaika.

Rom, 23. Jan . Der Kadi in Benghasi empfing
den direkten Befehl aus Konstantinopel , den
Mohammedanern der Cyrenaika bekanntzugeben,
daß der Heilige Krieg sich nickt gegen Italien richte.
„Somit sind ans unverdächtiger Quelle die Versiche-
rungen Berlins und Konstantinopels vollkommen
bestätigt worden," schreibt dazu der Popolo
Romano.

Der beschädigte „Jnvinciblc ".
Berlin , 24. Jan . (Ctr . Bln .) Der „Voss. Ztg ."

zufolge meldet die „Köln. Zeitung " aus Madrid,
Nachrichten aus Algeciras zufolge ist der englische
Panzerkreuzer „I n v i n c i b l e", der bei den
Falkland-Jnseln gegen die deute Flotte ' focht, in
Gibraltar  eingetroffen und sofort ins Dcck
gegangen, um die schweren Beschädig¬
ungen  seines Schiffsrumpfes auszubessern, die
ihm jedenfalls in jener Schlacht zuteil geworden
sind.

Tic Karlsruhe.
WB . Paris , 23. Jan . Nach einer Blättermel-

dung aus Port -au-Prince konnte sich der deutsche
Kreuzer „Karlsruhe " an der Mole von St . N'.cho-
las bei Haiti verproviantieren und dort eine Basis
errichten. Dampfer aus Newyork und New Orleans
laden Kohlen, um die «„Karlsruhe " damit zu per¬
sorgen.

Ein russischer Orden für Jossre.
Paris , 23. Jan . (Ctr . Frkfrt .) Der russische

Botschafter stellte dem Präsidenten der Republik
den General Ausupow vor, der sich ins General-
guartier begibt, um dem Generalissimus Jossre d:e
Insignien des ihm vom Zaren verlicbenen Mili¬
tärordens des Heiligen Georg zu überreichen.

Ein deutsches Vorratsschiff versenkt.
WB . Melbourne , 23. Jan . Meldung des Reu-

tcrschen Büro : Ein Kreuzer erbeutete und versentte
am 6. Januar ein V o r r a k s s chi f f für d e rit¬
sche K r e u z e r . Die Offiziere und Marrnschaften
befinden sich jetzt als Gefangene an Bord.

Die Beschießung von Dünkirchen.
Paris , 24. Jan . (Ctr . Frkft .) Der „Matin"

veröffentlicht Einzelheiten über die Beschieß¬
ung von Dstnkirchen,  darnach seien mittags
sechs deutsche Flugzeuge über der Stadt erschienen.
Sofort sei Sturrn geläutet und die weißblaue Fahne
auf dem Rathaus aufgezogen worden. Die Geschütze
hätte:: das Granatfeuer eröffnet, doch
seien die Flugzeuge nicht getroff - n
worden. Sie hätten ihre Bomben aus 3000 Meter
auf die Stadt und Umgebung geworfen. Insge¬
samt hätte es 9 Tote und 16 Verwundete gegeben.
Ter „Matin " berichtet selbstverständlich, daß die
Bomben ausgerechnet auf Hospitäler sowie die
Konsulate der Vereinigten Staaten , Uruguays
und Norwegens gefallen seien. Die Opfer seien
Krankenwärter und alte Frauen . Auch der ameri-
kan-iche Konsul sei verwundet worden.

Von heute an
bis zum 31.Januar stellen wir jedem Neu-
abonnenten für die Monate Februar
und März , sowie jedem Interessenten
unser Blatt umsonst und portofrei täg¬
lich zur Verfügung. Jedermann wird
sich von der raschen und umfangreichen
Kriegs-Berichterstattung unserer Zei¬
tung überzeugen.

Freunde des Nassauer Boten werden
um Weiterempfählung Höst, gebeten.

wer Broigetreide verfüttert , versündigt|
sich am Vaterland - u macht sich strafbar

*



Amtliche Aittcigcil.
Bekanntmachung.

Junge Leute, die das wehrpflichtige Alter erreicht haben
und sich dem Militärftande widmen wollen, können in
Unterosfizierschulenkostenfrei zu Unteroffizieren herangebildet
werden.

Wer in eine Unteroffizierschule ausgenommen zu werden
wünscht, hat sich bei dem Bezirkskommando seines Aufenhalts-
orts oder bei einer Unteroffizierschule(Wetzlar, Ettlingen,
Jülich , Marienwerder , lotzdam, Treptow a. R . und
Weißenfels oder Untcroffiziervorschule(in Annaburg , Barten¬
stein, Greiffcnbcrg in Pomm., Sigmaringen, Weilburg und
Wahlau ) persönlich zu melden und hierbei folgende Schrift¬
stücke vorzulegen:

a. einen von dem Zivilvorsitzenden der Ersotzkommission
seines Aushcbungsbezirks ausgestellten Meldeschein,

b. den Konfirmationsscheinoder einen Ausweis über
den Empfang der ersten Kommunion,

c . etwa vorhandene Schulzeugnisse,
d . eine amtliche Bescheinigung über die bisherige Be-

schäftigungsweisc, über früher überstandene Krank¬
heiten und etwaige erbliche Belastung.

Der Einzustellende muß mindestens über 17 Jahre alt
sein, darf aber das 20. Jahr noch nicht vollendet haben

Er muß mindestens 154 cm groß, vollkommen gesund,
frei von körperlichen Gebrechen sowie wahrnehmbaren An¬
lagen zu chronischen Krankheiten sein und die Brauchbarkeit
für den Friedensdienst der Infanterie besitzen.

Die näheren Bestimmungen können aus dem Bezirkskom¬
mando eingesehen werden.

Desgleichen können auch junge Leute in Unteroffiziervor-
fchulcn ausgenommen werden. Die Aufzunehmenden dürfen
nicht unter 15 Jahre aber nicht über 17 Jahre alt sein und
sollen eine Körpergröße von mindestens 151 cm und einen
Brustumpfang von 70- 76 cm. haben.

Bei der Meldung zum Eintritt sind folgende Schrift¬
stücke vorzulegen:

a. ein Geburtszeugnis,
b. den Konfirmationsscheinoder einen Ausweis über

den Empfang der ersten Kommunion,
c.  ein Unbescholtenheits-Zeugnis der Polizeiobrigkeit,
d. etwa vorhandene Schulzeugnisse,
e. eine amtliche Bescheinigung über die bisherige Be¬

schäftigungsweise, über früher überstandene Krank¬
heiten oder etwaige erbliche Belastung.

Das Bezirkskommando veranlaßt die ärztliche Unter¬
suchung sow.e alles Weitere.

BezirkskommaudoLimburg (Lahn).
Lang,

Oberstleutnant a. D. und stellv. Bezirkskommandeur.

Bekanntmachung.
Die offene Handelsgesellschaft, keorg Wilhelm Wagner,

Eisengießerei und Maschinenfabrik Hierselbst, beabsichtigt, auf
dem in der Gemarkung Limburg belegenen, im Grundbuch
von Limburg Band 24 Blatt 723, Kartenblatt 47 Parzelle
13, aus den Namen von Fabrikbesitzer keorg Wilbelm Wagner
und Elisabetha geborene Schäfer eingetragenen Grundstück
(Eisengießerei und Maschinenfabrik im Distrikt „Im vorderen
großen Rohr ") eine rotierende Putztrommel mit massi¬
vem Nebcrbau (zum Putzen von gußeisernen Bremsklötzen»
aufzustellen und beantragt, die Genehmigung dazu zu erteilen.

Dieses Unternehmen wird hiermit gemäß § 17 der
Reichsgewerbeordnung vom 26. Juni 1900 mit der Anf-
forderung zur öffentlichen Kenntnis gebracht etwaige Ein¬
wendungen gegen diese Anlage binnen 14 Tagen , vom
Tage der Ausgabe dieses Blattes an gerechnet,
bei der nnterzeichneten Behörde, schriftlich in zwei Exem¬
plaren oder zu Protokoll anzubringen. Nach Ablauf der
Frist können Einwendungen in dem Verfahren nicht mehr-
angebracht werden

Beschreibungen, Zeichnungen und Pläne liegen während
der angegebenen Frist vormittags von 8—12 Uhr bei der
Unterzeichneten Behörde — auf Zimmer Nr. 1 des Rat¬
hauses — zur Einsicht aus. *

Zur mündlichen Erörterung der rechtzeitig erhobenen
Einwendungen vordem hierfür ernannten Komn issar, Herrn
Oberstadtsekretär Wenz,  wird Termin auf Donnerstag,
den 11. Februar 191», vormittags 19 Uhr (im Rat¬
haus , Zimmer Rr. 14) bestimmt.

Im Falle des Ausbleibens des Unternehmers oder der
Widersprechenden wird gleichwohl mit der Erörterung der
Einwendungen vorgegangen werden. 4341

Limburg , den 20. Januar 1915.
_ _ Der Magistrat.

Bei der Unterzeichneten Kasse ist die Stelle eines

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , heute morgen gegen 10 ' /a
Uhr unsere liebe Mutter, Schwiegermutter , Großmutter , Schwägerin u. Tante

isw.Junaines niaoeiihaci. ...».
nach langem schweren Leiden , im Alter von 70 Jahren , wohlvorbereitet
durch den Empfang der heiligen Sakramente , von ihrem mit Geduld er¬
tragenen Leiden zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

JViedertiefenbach und Cronenberg, den 24. Januar 1915.
Die trauernden Hinterbliebenen:

Josef Wagenbach u. Frau, Caroline geb, Johanns.
Josef Jung u. Frau, Christine geb. Wagenbach.

Die Beerdigung findet statt : Dienstag , den 26. Januar , moreens
10 Uhr, darauf Traueramt.

4362

Assistenten
baldigst zu besetzen. Den Assistenten liegt zur Zeit unter
Leitung des Geschäftsführers die Vertretung des zum Heeres¬
dienste eingezogenen Kassenführers ob. Spätere dauernde
Anstellung ist in Aussicht genommen und abhängig von einer
sechsmonatigen Probezeit und dem erfolgreichen Bestehen der
abzulegenden Prüfung Gehalt vorläufig nach Uebcreinkunst,
später nach Besoldungsplan.

Kautionsfähige Bewerber, nicht über 28 Jahre alt , die
eine mehrjährige fachliche Vorbildung bei einer Kranken¬
kasse oder ähnlichen Verwaltung Nachweisen können, und zwar
nur solche, wollen ihr Gesuch mit Lebenslauf, beglaubigten
Zeugnisabschriften und amtsärztlichen Gesundheitszeugnis bis
zum 0. Februar d. Js . an den Kassenvorstand einreichen.

Limburg , den 23. Januar 1915.
Der Borstand der Allgemeinen Ortkrankenkasse

des Kreises Limbnrg.
•I . G . Rrötz . 181

Oberförsterei Rennerod.
Am Montag , den 1. Februar 191», vormittags

10 Uhr, werdenm der Sohön'schen Gastwirtschaft in S -ck
aus dem Schutzbezirk Waldmühlen, Distrikt 30—33 Böigen¬
stein, 43a Steckers ld verkauft: Eichen : 12 Rm. Scheit und
Knüppel, 360 Wellen. Buchen : 183 Rm. Scheit, 30 Rm
Knüppel. 6015 Wellen. Anderes Laubholz: 2 Rm. Scheit
Nadelholz : 391 StangenI Klasse, 185 Stangen II. Klasse.
25 Stangen III . Klasse, 8 Rm. Scheit u. Knüppel. s4365

Holzversteigerurrg.
Donnerstag, den 28. Januar 1915 vormittags

19 Uhr ansangend,
werden im Zimbacher Gemeindewald, Distrikt Biehl

1 Nadelbo'z-Stamm 41 Dezmtr.
30 Stück Nadelholz-Stangen 1. Klaffe

325 " " 's'
215 " 1 . 1 4. '
84 Rm. Buchen-Scheit und -Knüppelholz

700 Buchen-Wellen
öffentlich versteigert. 4364

Zimbach, den 23. Januar 1915.
Der Bürgermeister:

Himuirich«

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem Hinscheiden unseres lieben Gatten und
Vaters , des Herrn

Gerson LQwenberg
sagen wir Allen hiermit unseren herzlichsten Dank.

Die trauernden Angetiörigen.
Limburg, den 25. Januar 1915.

Tüchtige Zimmerleute
und Einschaler,

sowie mehrere

Maschinisten
für mehrmonalige Beschäftigung bei hohem Lohn gesucht.

Meldungen beim Banbüro Hiiser & Cie. 4360Sprensstoff-Fan fl.-s. ln Trolsüarf.
Eingang am Fabrikanschtußgelers.

Holzversielgeimng.
Samstag den 39. Januar d. Js?

kommen im Arsurter Eemeindewald, Distrikt Grammet
Nr . 9, am Feld, die Nummer von 1 bis 212 zur Ver¬
steigerung:

90 Fst ". Tannenstammholz,
100 Stangen 1. u. Klasse,

Uberhain 5 b:
63 Stangen 1. Klasse,

145 o m
119 „ 3. „
'31 „ 4 „

Anfang um 12 Uhr im Distrikt Grammet am Feld
Bei schlechtem Wetter um 1 Uhr in derWirtschaft Klein.
Arfurt, den 23. Jan. 915. 4368

Der Bürgermeister:
_ Gabb.

Reklame!
Reklame - Drucksachen : Prospekte u.
Zirkulare , Reklamezettel , Plakate etc.
liefert in jeder Auflage , in Schwarz - 4 ^ 4

♦ | | u . Buntdruck , zu massigen Preisen die ♦♦♦aLimburger VerelnsdrBckerel. '*
Verlag des Nassauer Bote » Telefon B.

^44 444

Henkels Bleich-Sada.

®!ke £diel 's  ♦
$imlat£ropfen
haben sich bewährt bei Husten,
Heiserkeit, rauhem Hals,
Verschleimung etc. Nur
echt n it Marke „Medico"
und Firma Otto Reichel
Berlin 8 « . Fl 5« Psg
und 1 Mark. 178
Man qieide Nachahmungen!

jn Limburg bei Fr. Nehren
nb. H. Metzler,

Diez: H. geringer, Drogerien.

Gymnasium
und Realprogymnasium.
JEur Feier des Geburtstages Sr . Majestät

des Kaisers und Königs findet Mittwoch, den 27.
d. Mts., vormittags 11 Uhr in der Aula  ein

Festakt
statt . 4361

Zum Besuche ladet ergebenst ein
Im Namen des Lehrerkollegiums

Der Direktor:
I. V

Michel , Professor.
Ijimburg , den 25. Januar 1915.

Sn Stifo Der MW flr Dir Miln Kt
imM Wie»SStitjtrM«»

Am Mittwoch den 27. Januar 1915 (Kaisers Geburtstag),
im Lichtspieltheater am tfi ^ arkt:

Aufführung des großen vaterländischen Filmschauspiels

„Das ganze Deutschland soll es sein!"
3 Akte.

Verfasser und Spielleiter : Direktor Alfred  Halm.

In der Hauptrolle als „Werkführer Hans Stock " : Hermann Vallentin,
vom Königlichen Schauspielhaus in Berlin . Außerdem:

„Leutnant Kurt u. sein Doppelgänger !"
Lustspiel in 1 Akt.

Die erste Aufführung beginnt nachmittags IV2 Uhr ; die zweite schließt um
3 Uhr an; die folgenden um 4V2, 6, 7V2 und9 Uhr.

Eintrittspreise: 1 . Platz Mark 1 . — . 2 . Platz Mark 0 . 50.
Schüler Mark 0 . 50 bezw . 0 . 30.

Der ganze Reinertrag fließt in die städtische Kasse zur Unterstützung der
bedürftigen Limburger Familien , deren Angehörigen im Kriege stehen.

Mit Rücksicht auf diesen gemeinnützigen Zweck, wird der Besuch der Vor¬
stellungen den Einwohnern Limburgs dringend empfohlen . Freiwillige höhere
Beträge als das Eintrittsgeld werden an der Kasse mit bestem Dank gerne
entgegengenommen.

Der Ausschuß für Kriegerfamilieufürsorge:
Haerten, Bürgermeister.

Verein Ser 18 »Sr MlttiDtatl).
Dienstag den 26. Ja «., abends 8 Uhr:

Jahves -Hauptversammlung
bei Mitglied Gastwirt §chittenhelm.
4370_ Der Borstand.

Freiw. Feuerwehr Limburg.
Die Angehörigen derjenigen Freiw. Feuerwehr-Mitglieder,

welche im Felde stehen, werden ersucht, genaue selbstge¬
schriebene Adreffe der im Felde stehenden bis 1. Febr. 1915
bei Branddirektor Müller  anzugeben. 4370

Limburg. Das Kommando.

für mehrmonatige Beschäftigung in Troisdorf gesucht. Lohn
bei tüchtigen Leistungen 50—55 Psg., für jugendliche bis
50 Psg . Meldungen beim Baubüro Hiiser & Cie.

Sprengsioli FaDrm fl.-B. ln iroisdorl.
4359 Eingang am Fabrikanschlußglei«.

Von heute (Montag ) ab
kostet das Brot

«5  Psg.
mumm

Limbnrg. 4374

Junger Mann,
mit allen Kontorarbeiten
durchaus vertraut , sucht Aus¬
hilfsstellung. Gefl. Angebote
unter Nr. 4283 an die Expe¬
dition d. Bl.

SiHm MI

auch ganze 4309
Kolonnen mit

vorbeiter,
bei gutem dauernden Ver¬
dienst sofort gesucht. Gut
Quartier und Kantine vor¬
handen. Meldungen er¬
wünscht Steinbrnch Wester¬
burg , direkt am Bahnhof
Westerburg.

Westerburger
Basaltwerke,

G. m. b. H.

Suche für sofort für mein
Auto einen militärfreien ge¬
prüften 4335

MMirer.
Sanitätsrat Dr . med.

E . Weyher , Hadamar.
Ein tüchtiger , soliderj
Fuhrkuecht

und ein
Mühlenarveiter

gesucht von 4372
Aloys Ant . Hilf

Wer erteilt
llntem'A in LMrist?

Angebote unter Z. 4284 an
die Exped. d Bl

Tüchtiger durchaus felbständ
Bäckergeselle

gesucht. 4367
Fr *. C. Haas.

Metallbetten iSÄS
Holzrahmenmatralz., Kinderbett.
168  Eisenmöbelfabrik Suhl.

Ein tüchtiger

Geselle
gesucht. Näheres 4371

Metzgerei Schaden,
Limburg.

!R'iü:,«,i' ae»Dräuet
billig abzugeben. 4358

Georg Diefenbach,
am Bahnhof Westerburg

Schwarzer deutscher 4354

Schäferhund
ans den NamenKl eon hörend
entlaufen. Um nähere Aus¬
kunft geaen Belohnung bittet

Josel Hübingcr,
Volk«kaffeehalle, Montabaur.

Ein gebrauchter, noch gut
erhaltener Flügel und eine
gut erhaltene Nähmaschine
zu verkaufen. Wo, sagt die
Expedition. 4339

gegen hohen Lohn sucht
Chem. Fabrik

Griesheim Electron,
Werk Elektron

in 179
Griesheim a. Main.

Empfehle mich tm
Gerstschälen«nd

Oelpressen.
8abei. Oelmühle ,Steinefrenz.

gef. ev. Vergüt. M 300.
9. iiKgensen & Co.,

Cigarr.-Fa., Hamburg 22. 105

Schöner wachsamer

Hund
4369

billig abzugeben bei
Winzler , Hadamar . ,

Kreisarveits-
rmchweis

Limburg (Lahn)
Walderdorffer -Ho

Fernruf 107
sucht für sofort
1 militärfr .Chauffeur

bei gutem Lohn.
1 Fuhrmann, 2 tücht
Lchreinergcsellen, 1
kräftig. Hausbursche,
eine Anzahl Former,
Dreher, Schmiede,
Maschinenbauer, Hei¬
zer, Fräser, Schösser,
Erdarbeiter,Oberban-
arbciter, Maurer und
Bauhilfsarbeiter.

Die Vermittlung ist
für Arbeitsuchende kosten¬
los. 182

Schwere Rnstbaumstänn ! e
(für Gewehrschafte) kauft

Karl Froh , Diez,
4 '80 Telephon 248.

Dame sucht freunv. möbl.
Zimmer mit ob. ohne Pens.

Gefl. Offerte mit Preisan¬
gabe unter I . K . 4366
an die Expedition.

Junger Mann  sucht per
1. Februar gute bürgerliche
Kost für den Tag «ohne
Frühstück). Gefl. Schriftliche
Angebote mit Preis pro
Monat  an die Exped. unt.
Nr . 4372 a.

Ein ganz
neuer Schlitten

4—6 Personen fasscud, ge¬
eignet für Geschäftsreisende
zu fahren mit Vorrichtung
für Gepäck, zu verkaufen bei

Frau Witwe Schäfer,
Frickhofen- 4373

Gilt MI. Ummer,
pari , zu vermieten.
4331 Marktstr . 4.

Schön möbl . Zimmer
zu vermieten. 4353

Werner-Sengerstr 9,
gegenübr dem ^ alhaus.

Garten,
möglichst mit Obst, zu mieten
gesucht 4337

lieh . Jos . Wagner,
BaHnHofstr. 21.

Neuzeitlich eingerichtete
Wohnung,

5 Zimmer und Zubehör, zu
vermieten. 103
Gebr . Iteuss , Neumarkt.
Einfache sch ale Bettstelle

billig zu verkaufen. 4 74
Zn erfragen in der Exped.

Brieskasten ver Exped.
Bei schriftlichen Anfragen

um Auskunft über Anzeigon
ist eine Postkarte od. Porto
für die Antwort beizufügen,
andernfalls eine Antwort
nicht zu erwarten ist. —
lieber Anzeigen, in welchen
briefliche  Angebote oder
Offerten  unter einem Zei¬
chen verlangt werden , kann
keine Auskunft erteilt wer¬
den. Briefliche oder per¬
sönliche Anfragen üb . solche
Anzeigen sind zwecklos und
werden nicht berücksichtigt.
Die Offerten wolle man der
Expedition zur Weiterbeför¬
derung zusenden.
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